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Zeiskams Flurnamen im Gewände der Geschichte
Von Oberlehrer Vogel

„Do wisse se . wo Moskau leit ,
und in der Ortsgemarkung kaan Beneid .

"

Unsere alltäglichen Flurnamen , die so -
nichtssagend scheinen , sind beachtens - und ver¬
ehrungswert , weil sie die einwandfreien , ge¬
treuen Zeugen der Agrar - und Kulturgeschichte
und die besten Erzähler jenes Morgengrauens ,
jener „ungeschriebenen Heimatgeschichte " sind,
über welche die Stürme des Weltgeschehens
dahinbrausten . Sie legen ihre Berscbwie en-
heit ab , wenn der Heimatkenner Und der Lokal¬
historiker im Bunde der Fachgelehrten sich
ihrer annehmen . Alles menschliche Denken und
Forcen ist ja relativ , hängt von gegenfetigem
Gedankenaustausch ab . Die Deutung der Flur¬
namen setzt Verständnis für heimische Sprache
und Denkart wie auch der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse voraus und fordert neben Kenntnis
der Heimatgeschichte , deren Frucht die Heimat -
und Vaterlandsliebe ist , nicht minder Einblick
in die Geschichte derjenigen Völker , welche
unserer Heimatflur (von der bereits im Fahre
775 Las Kloster Lorsch 7 Morgen besag) ihr
Gepräge verliehen haben .

Ganz besonders gilt es darum die kriege¬
rischen Gepflogenheiten unserer Altvordern ,
besonders die der Römer und ihre Kultur¬
bestrebungen in Betracht zu ziehen . Die Grenze
am Rhein war in den 4 Fahrhunderten
römischer Gewaltherrschaft llbersäet mit zahl¬
reichen Sicherungsanlagen , welche den Provin¬
zialen gegen die stets zum Ueberfall bereiten
überrheinischen Horden Schutz gewähren mutz¬
ten . Die Rhein - und Queichstrecken waren in
frostreichen Wintern dem Feinde offen . Kaiser
Augustus schuf bereits allerlei Standlager
lcastro stutiva ) und sein späterer Nach' olger
Valentin I . lietz eine zusammenhängende Reihe
von 365 Wacht - und Leucht- oder Spiegel -
tllrmen (vergl . Spiegelburg bei Vellheim , 1738
niedergerissen ) an geeigneten Stellen erbauen .
Diese dienten dem militärischen Grenzschutz oder

der Beherrschung der Verteidigungsanlagen
und Sicherungen der Lager . Der Schriftsteller
Orosius bezeichnet« ihre Haupttllrme mit
„bürgt " (von Burgundionen ) , an welche de :
Burgstall oder Unterkunftsraum für Wärter .
Knechte und Kriegsgefangene angesügt war .
Daran schlotz sich in Pfeilschutzweite der Pferch
für Weide - und Militärvieh . Lagen diese
Sicherungsanlagen an Stratzenkreuzungen , so
waren sie fast ohne Ausnahme mit „Agrärien "
oder Oekonomien und Etappenstationen ver¬
bunden zwecks Unterhaltung der Armee , der
Militärtransporte und des Staatspostkurks .
Diejenigen Schutzanlagen , die den Ackerbau
und die Viehwirtschaften zu sichern hatten ,
nannte man „Exkubien " und „Lusorien " .

I . Die Flurnamen als Zeugen römischer und
fränkischer Erundherrschaft

Als ein Werk der Römer dürfte der so¬
genannte Kirchenberq , der 121 Meter
über dem Spiegel der Nordsee liegt , auf der
Ostsoite des Dorfes zu gelten haben . Der
Flurplan des turpfälzischen Ingenieurs
Fermont von 1739 zeigt die typische römiiche
Viereckschanze (cnstella murata ) mit Um¬
fassungsmauern nebst Wallgraben , die drei ab¬
gerundeten Türme der Ecken und als Anbau
den viereckigen Hauptturm — „dni -gus "

. al -o
die römische Dauerbefestigung , di« einstige
Fliehburg auch Ritterburg und somit das
mittelalterliche Kirchenkastell mit Kirmhef .
Von dieser Befestigungsanlage (als Kopf -
station ) führt noch heute in gerader Richtung
der über 8 Meter breite Eermersheimer
Weg in einer Länge von ungeiähr k Kilo¬
meter am Westheimcr Friedhof vorüber Zum
„Roten Hamm "

, dem westlichen Knie des Ält -
rheincs zwischen Lingenfeld und Geimersheim .
Diese Anlagen kann nur eine kriegführende ,
zielbewutzte Macht zur Erenzsicheruna zum
Schutze des Rheinhafens und der Schiffahrt
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herrschaftlichen Gebäude niedergelegt werden
Der Flurname Klosterhof bezeichnet oen
Standort der Johanniterkomthurey , welche
1793 noch 39 Insassen aufwies . Die an¬
stoßende Gewann Husarenäcker hat ihren
Namen von den dort 1792 —1793 ! a " ernden
Reiterregimenrern , denen Balken und Breuer
des Klosters zur Feuerung willkommen waren
Der südliche Teil der Husarenäcker war ,
nach mündlichen Ueberlieferurmen und Boden¬
funden zu schließen, die Dearäbnisstätte und
führte auch urkundlich Sen Namen Rosen¬
garten ( lat . pratum rosarura ) , womit die
Römer den Begräbnisplatz oder Friedhof be-
,zeichneten . Die Küchen gewann lieierte
das benötigte Gemüse . Stößelsqarten
und Weinböttig erzeugten den Klost . r-
wein . ( „Ceysekem" wurde schon 776 als Wem -
ort genannt .) Lerchen herg , 141 Meter
über dem Meere , fand bereits 1344 Er¬
wähnung . Heinrich von Zeiskam besaß den
Zehnden von 13 Morgen auf dem . .Lere . n -
berg "

. In der Nähe liegen Vogelsge¬
sang und Katzeneck . wo die Wildkan - n
den Singvögeln im Buschwerke und Reben¬
anlagen nachstellten . An der Hohl (Hohl¬
weg , 1914 verbessert ) zog sich der Hase »
garten hin . Er bildete das Gehege für
Rotwild . Die Mulde zeigt ihre mulden¬
förmige Vertiefung oder Abdachung , naw < em
Bruch bach (Moor , Sumpfbach ) binziehend
Feuchtigkeit des Bodens verraten stets : brüh ,
ried . loch . lach . Auf den Fleisch ackern
an der Straßenkreuzung verteilten die Metzaer
Spitz von Speyer und Seiler von Zeiskam
1793 —1793 das zu liefernde Fleil -bguantam
an die französischen und österreichischen Le¬
satzungstruppen . die abwechselnd bei Heim¬
bach kampierten . Auf der Galgen hur st
übte Heimbach die hohe Gerichtsbarkeit über
Niederhochstadt , Ober - und Niederlustadt aus .
Richtstätte für Zeiskam war der Platz vor der
Kirche . Als Reichsdorf besaß es eben sein
eigenes Lokalgericht mit dem selbstgewählten
Schultheißen an der Spitze . Die Bezeichnung
Ruhbank rührt von der Steinbank an der
Speyerer Straße her . die auf Befehl Napole¬
ons im Jahre 1811 zum Andenken an die Ge¬
burt seines Sohnes , des „Königs von Rom ",
errichtet wurde . Die größten Gewann - :
Vor dem Kloster (auch Kloster ) und
Hinter dem Klo st er ( 1801 als National -
gut versteigert ) erklären ihre Namen von
selber . Der Binsenacker (Volksm . : Be .- ze -
acker ) , 1312 Binzveld genannt , wurde 1899
in Erbbestand verliehen . Er liegt : .oishen
Lustadterbach und Hochstraße und bildete
häufig den Zankapfel zwischen Heimbach und
Zeiskam . Der 1779 ausgebrochene Streit um
den „Pachtzins "

, wobei 1141 Haufen Spelz
oder Dinkel auf dem Felde verfaulten , gab

Veranlassung zur Neckfrage : „Was ailt
Spelz ?"

, die man sich noch heute gefallen lassen
muß . Gewanne Binsenacker und Vor
dem Kloster wurden 1819 vermaßt und
verteilt . (2484 Ruthen in 341 Teile . ) Zu
Heimbachs Besitztum zählten auch der
Ordens - oder Amtmannswald ( 4l
Morgen ) und die Ordens - oder Alt -
mühle . Sie lag im Gewann Altmühle
und wurde von Summer von Dan dem ^ r : n
der Maltheser zu Heimbach mit dem üblichen
Wahlzwang übergeben . Rach der Que - ch-
regulierung erhielt die neue Mühle , die
1881 und 1923 teilweise niederbrannte , den
heutigen Standort . Die 1814 gestickte Rebel¬
haube der Müllerin Schranck ' st im . .Histo¬
rischen Museum " Speyer aufbewabrt . Im
Jahre 1374 werden 4 Morgen Herren -
acker am Hainbach genannt . Der zwischen
Heimbach und Niederhochstadt liegende
Woog ( Weiher ) , jetzt Wiesengewann , diente
zur Fisch - und Gänsezucht , weshalb der
Gänsefuß Hochstadts Dorfzeichen bildet . Die
Grenzsteine Heimbachs zeigten das Johan¬
niterkreuz . Längs des Wooges fübrte -on
Heimbach nach Niederhochstadt der Waiscn -
w e g . Nach dem Brande von Speyer 1689
wurden die obdachlosen Waisenkinder in
Niederhochstadt untergebracht . Die Galle am
östlicken Dorfeingang führte auch Len Namen :
Heiligengasse .
III . Flurnamen verschiedenen Ursprungs und

allerlei Bedeutung
- Sie beziehen sich auf :

s ) Natur und geographische Be¬
schaffenheit des Bodens

Letten , Sandeck . Sandscker ,
Sandhöbel längs der Bellheimei Wiesen -
Schanzen des österreichischen Generals
Wurmser , ( 1792 und 1793 aufgeworfen ) ,
Leymen grübe d . i . Lehmgrube , Weth
(Volksm . We - ith oder Pferdeschwemme ) ,
Böhl (Bühl . Anhöhe ) . Im Vehen
(Volksmund Böh ) von Bö — Windstoß .
Wiesen , die dem Ostwind ausgesetzt
lind . Die Gewann Auf der Blati (ebenes
Land ) bildet vermutlich Len Standort des
verschollenen Ortes Blatmaresheim (Cooex
Laur . Nr . 3164) . Lach ist Sumpsgewann .
Der Walddistrikt Bahnlach , bis zum Sau -
keidebach (nahe dem südlichen Dorfende )
reichend , wurde 1828 zu Ackerland umgerodet .
Auf seine Nähe fußt der über hundert Jahre
alte Volksreim : O Zeeskäm , o Zeeskäm . du
liegst so nah am Wald !" Die So Nach
oder Wasserlache im Walde liegt zwischen den
Walddistrikten Herrschaftswald und dem
Neuhäusel oder F r i e d r i ch s b ü h l .
Letzterer ist Eigentum Beltheims und war



1550 kurpfälz . Jagdschloß . Wurde 1627 ver¬
stört und diente später als kurpf . Gestüt ,
Zeiskam trat 1785 vom Neuhausdistriki 160
Morgen an Ober - und Niederlustadt ab , Ter
alte Horbach . Horrebach in Acta Äcad , Hl ,
276 genannt , fron Horun oder Sumpf ) , von
Vornheim kommend und am Bahnhof von
Lingenfcld mündend , besitzt nun den Namen
Hofgraben . Zwischen dem Horbach und
der genannten Hochstraße am Rande oes
Queichhöhenzuges führte der alte Landaber
Weg direkt von Lingenfeld über Lustadt und
Göddelmannsau und wahrscheinlich
Huronhaufen nach Bornheim hinüber ins
Queichtal . Der Hofgraben (oder alte Mor¬
bach) wird seit 1553 mittels Ableitung oder
Teilung des Gnadenwassers (Fucks -
bach ) gespeist. Eine Abzweigung des Hoi -
grabens in Gemarkung Hockstadt , wo das
große und kleine Hofgut , 629 Morgen , lagen ,
führt den Namen Floßgrab an über wel¬
chen in einer Kanalbrücke (Heber genannt )
Zeiskamer Enadenwasser geleitet wirs Beide
Gewässer kreuzen sich , ohne in Berllhru . g zu
kommen .

d) Tiernamen
enthalten die Bezeichnungen der aufgezähl ' en
Weideplätze und anderer Flurteile . Weiter
feien genannt : Immen sack (Bienen¬
stand ) . Schnakenfluq , Hasensprung .
Wolfsgrube (bei Grenzstein von 1716 ) .
zum Fangen der Wölfe , Storchennest
(zwischen Letten und Bahnhofl . am
H ä r i n g s g r ä b e l . Sauhäuser oder
Sauhäusel waren Schutzhütten zum
Nachtlager der Mastschweine , welckc den
ganzen Sommer hindurch im ' eien weideten .

c) Pflanzennamen
offenbaren : Grase neck , Rubeneck ( 1256
genannt ) , Bahnholz , Ried (hriot , riot
— Schilf , Sumpfwiese ) . R u t he n — Gebüsch,
Schwenken (Forlenwald ) . Habersack ,
Bremmenschlag (brennne , ahd . prama

— Ginster oder Besenstrauch ) . Eibenbaum
(Taxus baccata oder Itk, ivva, ida ) . Sperber¬
baum (Abbel - oder Beeresperrwle ) , vergl .
Sporgärten ! Schl eh lache , wo am 7 . März
1775 „Ihre Durchlaucht Frau Kurfürstin " auf
der „Schneppenjagd " war und dann im
„Ochsen" dahier eine Zeche von 6 Gulden und
28 Kreuzer machte . Eichelga - t > n
(Pflanzgarten für Waldbäume ) . Der in der
Nähe von Zeiskam am Eisenbahndamm
liegende Niederhoch st adter Wald
(der Gerechten Wald , auch Peterswa . . ge¬
nannt ) mußte Zeiskam 1785 aus Geldnot an
Niederhochstadt um 2660 Gulden verkaufen .

<l) Ausdehnung , Größe , Lage u . s. w.
bezeichnen :

Marxenäcker (des Markus oder
Marx ) , Westenäcker . West er wiese ,
Spitzenacker , Spitzwiese , Lang¬
loch , Wingert - , Wiesen , Mai -
löchel (loug - --- Versteck ) lieferte
an Walpurgisnacht den Maistrauß und die
Maien (Birken ) zum Schmuck der Kcrcke,
K l e inf e ld , Fünfzig Morgen ,
Hundert Morgen , Oberberg
(Klosterbuckel ) , Brühl (drüel , bewässertes
Buschwerk) , Niederfeld , ^ uf der
Hochstraß (alter Fuhrmannswea . Heer¬
straße , auch Philippsburgerstraße ) , Mühleck
(Wald hinter der Mühle , wo noch Marksteine
mit dem Johanniterkreuz vorhanden sind ) .

e) Die Art der Bebauuna oder den
Zweck geben an :

Heckenacker (ältester Begräbnisplatz zur
Frankenzeit ) , S p re n g — Quelle oder von
sprengen , springend machen , Sprenkel .

Klenkgarten — Platz für Samen¬
gewinnung zur Zucht der Maldbäume , Dörr
und Dulflock (von dolchen , schleißen) waren
Erubenplätze , Brechkauten , wo die Hanfstengei
gedörrt und gebrecht wurden . Breit fahrt
" Flußübergang Uber den Kroßgraben in der
Nähe der Mühle .

>) Auf Menschen , Mensch entlassen
M e n s ch e n a r be i t weisen hin

Lehen (Volksmund Leh) leb — Grab¬
hügel , ahd . Kleo , vielleicht auch Lehensgot .
Göddelmannsau ( 1580 luäin >agist >>r
Eöddelinann ) , Lautmannshohl lbeide
Einzelhöfe oder Hubengllter ) , Dietelo¬
be rg (Richtplatz , Volksberg ) , Im Nfao .
Böbig — dikabLn — Umzäunung : ' >, —
Herrengut . Das Wort besitzt hierorts einen
gewissen Beigeschmack. Böbig galt als Ork .
wo „Boubbe , Bouberioe " und Spucktemachcr
sich einfanden . Der Volksmund gibt heute noch
auf die Necksrage : Wohin ? die Sckerzantwort '

„In de Böwig !" oder : „Die Närrisch g
' hört in

de Böwig !" (Das Volk verwechselt hier Böwig
mit Köbig : Köbig — Käfig .) Dem Sinne nach
hängt Böwig mit der angrenzenden Ge¬
wann Wolluster kaum zusammen .
Letztere galt als Fest - , Spiel - oder Kamm -
platz . Den an beiden Gewannen vorbeifiih -
renden Pfad bezeichnet der Flurplan von 1730
wohl nicht ohne Grund als Huren z e i l . D ' e
Namen Mühläcker , Herrsckaftseck .
Herrenwald , Hexenbrllckel und
Sutterswäldl sind leicht zu enträtseln .
Rotteck und Rottschlag mit Rott¬
wiesen erinnern an Rodung . Neuacker
und Neu weg wurden bereits 1425 erwähnt .
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Auf dem Iägeracker erlegte Jäger
Schultz am 27 . August 1777 den letzten Hirsch ,der von allerlei „ Feinschmeckern" im „Ochsen "
dahier verspeist wurde . An die Ordens -
oder Altmühle grenzt die Gewann
St ieber . die an zerstäubendes Wasser , auch
an die Verstäubung der Frucht zwischen den
Mühlsteinen oder die Staubwolken der „Hans -
reib " erinnert . Die Freiwiese war frei
von Lasten und Freiweide für jedermann . Nach
der Zerstörung der Burg diente die Umgebung
(der späteren Kirche ) innerhalb der Um¬
fassungsmauern als Begräbnisstätte und zwar
der nördliche Teil als Kirchhof für
Katholiken und der südliche Teil für
Lutheraner und Reformierte . Im Jahre 1831
war man gezwungen . Len jetzigen Fried¬
hof in Gewann Linsenacker anzulegen . Tr
wurde 1861 nach Westen erweitert . D - r
Bahnhof ist seit 16. Mai 1872 in Betrieb .
Aus strategischen Gründen wurde beim Auf¬
marsch der Armee 1914 eine Waldfläche von
76 Hektar (Armierungsfläche genannt )
im Herrschafts - und Herrenwald aogehoVt
und befestigt . Das „H o s v i t a l erb -
ki e st a n d s g u t im Orte Z a i tz k a i in " 1c-
stand 1729 aus 168 Morgen Ackerland und
6 Morgen Wiesen . Um 1767 wurde das
Nonnengut in Markung Niederdochstadt
den Zeiskamern seitens der Universität Heidel¬
berg in Erbbestand verliehen .

IV . Auslösung des Markgcnossenschasts - und
Klostergutes

Nach dem Gesetze vom 16 . Mär ' 1798
mutzten sämtliche Güter und Häuser ehe¬
maliger Herrschaften als Nationaleigentum
den Staatsdomänen einverleibt werden . Da¬
mit verschwanden alle Feudalrechte und
Lehensgefälle . Haus und Hoi waren ja erb¬
liches Grundeigentum . Der Aufteilungs¬
gedanke erhitzte die meisten Köpfe und so
kamen auch die Markaenossenschaftsgüter
(Allmende ) . Kloster - und Erbpachtgüter zur
Aufteilung , hauptsächlich aber deshalb , um die
hohen Kriegslasten und Kontributionen zahlen
zu können . Nach jahrelangen Verhandlungen .
Streitigkeiten und Prozessen (Prozetzkosten
im Jahre 1819 — 1264 Gulden ! iand oie Par¬
zellierung der Gemarkunqsteile aller Art im
Jahre 1836 ihr Ende . Näheres hierüber ent¬
halten die ortsgeschichtlichen Aufzeichnungen
Seite 164 . Das neue Eemarkungsbild war
endlich geschaffen und sofort ging man an die

Erenzfestsetzung (1819 wurden 75 Grenzsteine
gesetzt ) , an die Katastrierung der Besitzteile
und an die Anlegung der Lagerbücher ooer
Besitzstandsverzeichnisse . Es waren 2,V> Hektar
(1340 Morgen ) Wald und 63ö Hektar (3381
Morgen ) Acker- und Wiesenland zu verzeich¬
nen . Die Gemarkung besitzt eine Länge von
nahezu 614 Kilometer . Der Wald und un¬
gefähr 12 Morgen landwirtschaftlich benützte
Flächen sind noch heute ungeteiltes Gemeinde -
gut . Durch die neue einsetzende intensivere
Bewirtschaftung des ausgeteilten Gemarkungs¬
landes konnte die Einwohnerzahl des Wohn¬
ortes in wenig Jahren um 460 emporschnellen .
Wirtschaftsbetrieb und Feldbau nahmen mit
einem Schlage eine andere Wegr -. chtung . Die
Fortschritte in Düngung und Bearbeitung des
Ackerbodens hatten reichlichere Erträgnisse zur
Folge . Der moderne Geist lätzt nun durch die
Heimatflur zum Schrecken der Menschen und
Tiere die staubaufwirbelnden . gasipeienden
Kraftfahrzeuge rasen und die sagenumrauschte
Erdscholle mutz sich sogar gefallen lassen , Latz
waghalsige Menschenkinder in Luftfahrzeugen
über sie hinsurren , ja , datz man noch heulende
Leitungsdrähte aller Art mit „Hochspannung
und Lebensgefahr " über sie hinzieht und ' hr
noch die das Landschaftsbild beeinträchtigende
Leitungsmaste in den Leib stützt „O . du
Welt !" höre ick sie klagen , weil zu dem allen
aar so viele Heimatsöhne in ihrer Verblendung
der heimischen Scholle mehr und mehr den
Rücken kehren . Entwurzelt , anker - und heimat¬
los suchen sie ihr Heil im Erotzstadtleben oder
in fernen Ländern . Kehre wieder , du viel¬
bewährte Heimatliebe , du beglückende Heimat¬
ruhe , du köstlicher Heimatsegen zurück zur ewig
jungen Muttererde . Ihr Heimatlosen und
Landflllchtigen wurzelt wieder und sei es nur
im Geiste an den heiligen Stätten der Kinder -
sviele und Kinderstreiche , am Urquell unseres
Volkstums , am Gesundbrunnen der Heimat¬
flur . die so reich an lieben Erinnerungen ist
und mit magnetischer Kraft die Sehnsucht nach
dem teuren Heimatorte nährt und lenkt . Hält
dich aber die kalte Welt in deines Heimwehs
Zaubermacht gefangen , so latz deine dürstende ,
einsame Seele laben am Liede Friedrich
Rückerts :

„O du Heimatflur ,
latz zu deinem heilgen Raum
mich noch einmal nur
entflieh ' n im Traum !"
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